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vor dem Abschluß des viermächtepaneS
Retchsminister Görivgs

Rom, 21. Mai. (Conti.) Zum Besuch des Reichsministers
Göring hört mau an unterrichteter Stelle , daß bei den diplo¬
matischen Verhandlungen der letzten beiden Tage aufgrund
der durch die Reichskanzlerrede und die Rooseveltbotschaftent¬
standenen Besserung der internationalen Atmosphäre die Frage
des Abschlusses des vom italienischen Regierungschef Musso¬
lini vorgeschlagenen Viererpaktes in bemerkenswerter Weise
gefördert werden konnte. Bald nach dem Verlauf der hiesigen
Besprechungender italienischen Regierung mit Reichsminister
Göring und den Botschaftern Englands und Frankreichs darf
man mit der Möglichkeit rechnen, daß der Viererpakt schon in
der nächsten Zeit unterzeichnet werden kann, wenngleich die
weiteren Verhandlungen und die Entscheidung vollständig bei
den beteiligten Regierungen bleibt.

*

WB. Rom,  21 . Mai . (Reuter .) Es verlautet , daß zum
Abschluß des Viermächtepaktes nur noch das formale Einver¬
ständnis der beteiligten Mächte aussteht.

Ministerpräsident Göring wieder in Berlin
WB . Berlin , 21. Mai . Ministerpräsident Göring ist heute

nachmittag um 19.25 Uhr von München kommend ans dem
Flughafen Tempelhof gelandet.

Differenzen im französischen Kabinett
WB. Paris , 21. Mai . Der „Populair " will wissen, daß

es im Verlaus des gestrigen Kabinettsrates zu einer scharfen
Aussprache über 'Frankreichs Haltung auf der Abrüstungs¬
konferenz gekommen sei. Außenminister Paul -Boncour habe
die Ansicht vertreten , die Regierung müsse dem Macdonald-
schen Abrüstungsplan züstimmen unter der Bedingung aller¬
dings, daß ein internationales Prüfungskomitee geschaffen
werde. Luftfahrtminister Cot habe die These des Außenmini¬
sters unterstützt, Marineminister Leygues ihr jedoch energisch
widersprochen, wobei er die Mehrheit der Regierungsmitglie¬
der zunächst auf seiner Seite hatte . Ausschlaggebend sei dann
aber die Ansicht des Ministerpräsidenten und Kriegsministers
Daladier gewesen. Daladier habe eine Vergleichsformel vor¬
geschlagen. Danach solle die französische Regierung durch
Außenminister Paul -Boncour in Genf erklären lassen, daß
sie grundsätzlich dem englischen Abrüstungsplan zustimme, je¬
doch nur unter zwei Bedingungen : 1. Der Schaffung einer
internationalen Rüstungskontrolle und 2. der Durchführung
der Abrüstung in Etappen . Wenn eine Einigung erzielt werde,
würde sich die französische Regierung verpflichten, bereits jetzt
alle neuen Bauten bei den Rüstungen zu Lande, zu Wasser
und in der Luft einzustellen. Das bedeute Beschränkung der
Rüstungen. Außerdem wolle die französische Regierung ver¬
langen, daß eine Frist für die Schaffung der internationalen
Kontrolle festgesetzt werde. Die französische Regierung habe
beschlossen, daß sie, wenn diese Kontrolle beschlössen sei, das
Verbot der Offensivwaffen annehmen werde. Frankreich werde
dann ebenso wie die anderen Nationen bereit sein, alle Offen-
fivwafscn zu zerstören oder zu internationalisieren . Diese Be¬
schlüsse seien vom gestrigen Kabinettsrat trotz des Wider¬
standes des Marineministers Leygues angenommen worden
und Außenminister Paul -Bonconr habe sich bereiterklärt , sie
auf der Abrüstungskonferenz zu vertreten.

römische Besprechungen

WellwirtWaflSkonfeeenz und
HriegSschulbenfrage

WB . London, 21. Mai . Reuter meldet aus Washington:
Unterstaatssekretär Moley richtete in einer Rundfunkansprache
die Warnung an die Welt, nicht zu viel von der bevorstehenden
Weltwirtschaftskonferenz zu erwarten . Ferner empfahl er eine
gewisse Vorsicht gegenüber einer schnellen Rückkehr zu einem
internationalen Währungsstandard , da dieses Problem eine
innere Angelegenheit der eizelnen Länder berühre. Moley er¬
wartet von der Weltwirtschaftskonferenz nicht die Aufstellung
eines Planes für eine Reihe internationaler Maßnahmen zur
Behebung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten, doch sagte er
voraus , daß die Konferenz zu einer engen Zusammenarbeit
der Zentralbanken in der Währungspolitik führen würde, die
durch ein Abkommen der Regierungsvertreter und eine all¬
mähliche Aufhebung der Devisenzwangsbewirtschaftung ergänzt
werden könnte. Moley versicherte zum Schluß, Roosebelt und
die amerikanische Regierung seien der Auffassung, daß die
Kriegsschuldenfrage nicht durch allgemeine Verhandlungen ge¬
regelt werden könne. Vielmehr müßte eine Regelung dieser
Frage mit jedem einzelnen Land in besonderen Beratungen
gefunden werden.

Moley wies besonders darauf hin, daß das Heilmittel für
die gegenwärtige Krise bei den einzelnen Völkern selbst liege
und daß jede Nation erst ihr eigenes Hans in Ordnung brin¬
gen müsse. Er erwähnte in diesem Zusammenhang, daß der
Außenhandel für die Vereinigten Staaten nur einen kleinen
Prozentsatz ihres gesamten Handels ausmache. Immerhin
könne eine vernünftige internationale Zusammenarbeit bedeu¬
tend zu einer dauernden Besserung beitragen . Ein energischer
Angriff auf die Handelsschranken würde große Schwierigkeiten
bereiten, wie überhaupt die Beseitigung der Handelshemmnisse
den schwierigsten Teil der Beratungen der Weltwirtschaftskon-
ferenz darstellen würde. Er hob weiter hervor , die Wirtschafts-
hesprechungen in Washington hätten ergeben, daß das für die
Konferenz ernsteste Problem die Furcht und die Ungewißheit
seien, die die Regierungen mit einer „herzzerreißenden Bürde"
der Mutlosigkeit belasteten.

Moley bezeichnete zum Schluß die Frage , der Silberwäh¬
rung als eine der bedeutendsten Probleme , nicht so sehr wegen
der Wiedereinführung des Silbers als Währungsmesser selbst,
sondern wegen der Schwierigkeiten der Aufbesserung des
Silberpreises zu einer Höhe, die es den asiatischen und süd-
amerikanischen Ländern ermöglichen würde, wieder amerika¬
nische Waren zu kaufen.

Reichsbankpräsident Dr. Schacht wieder i« Berlin

WB . Berlin , 21. Mai . Reichsbankpräsident Dr . Schacht
ist heute nachmittag ans London kommend wieder in der
Reichshanptstadt eingetroffen.

Paul Boneour und Sir Simon auf dem Wege
nach Genf

WB . Paris , 21. Mai . Außenminister Paul -Boncour ist
heute nachmittag nach Genf abgereist. Der englische Staats¬
sekretär für Auswärtige Angelegenheiten, Sir John Simon,
der nach Genf unterwegs ist, ist heute nachmittag auf dem
Flugplatz Le Bourget cingctroffen, von wo er eine Stunde
später den Weiterflug nach Genf antrat.

Vresieempsang der württembergifchen Regierung
Ministerpräsident Mergenthaler spricht vor den Verlegern und Redakteuren

Stuttgart , 21. Mai. Vor Beginn der Tagung des Landes-
Verbands Württemberg im Reichsverband der Deutschen Presse
veranitaUete dre württembergische Regierung am Sonntag

rm Vortragssaal des Hauses des Deutschtums einen
Presie-Empfang, zu dem Verleger und Redakteure der würt-
tembergijchen Presse aus dem ganzen Lande in großer Zahl
erschienen waren. Die württembergische Regierung war ver¬
treten durch den Ministerpräsidenten und Kultminister Mer¬
genthaler Mnanznnnister Dr . Dehlinger , Staatsrat Wald-
niann und den stellvertretenden Ministerialdirektor im Staats-
mrmsterrum Oberregierungsrat Dr . Wider. Außerdem war
der Staatskommissar für die Stadt Stuttgart , Dr . Strölin,
anwesend.

Der Chefredakteur des Staatsanzeigers , Oberregierungsrat
Dr. Horlacher,  begrüßte Regierung und Presse. Die Presse
möge in dem Empfang durch die württembergische Regierung
ichen, welch große Bedeutung die Regierung der Presse als
einem wichtigen funktionellen Teil im Staate beilege. Von
oen grundlegenden Aendernngcn im Staatsaufbau werde auch
ole Presse aufs tiefste berührt . Die veränderte Zeit werde ihr
veränderte Aufgaben znweisen. Die Daseinsberechtigung der
Presse weN>e jetzt erst recht bejaht. Im liberalistischen Staat
schien die Presse über ihre eigentliche Aufgabe, dienendes Glied
im Staate zu sein, vielfach hinausznwachsen. Zur Ehre des
deutschen Journalisten und Verlegers darf aber gesagt werden:
Wer wirklich aus innerster Liebe den Beruf des Journalisten
u" ? Zeitungsmannes ergriffen hat, dem war die Presse als
Ersullung und Aufgabe genug.

Sodann ergriff
. ^ Ministerpräsident Mergenthaler
Las Wort , um zu den Aufgaben der Presse im neuen Staat

grundlegende Ausführungen zu machen. Er führte aus , daß
die nationalsozialistische deutsche Revolution kein einmaliges
äußeres Ereignis sei, sondern sich organisch fortentwickle, bis
sie alle Gebiete von Staat und Wirtschaft erfaßt habe. Es ist
selbstverständlich, daß der neue Staat eine einheitliche geistige
und politische Willensbildung erstrebt im Gegensatz zur ver¬
flossenen Zeit . Auch die Struktur der Presse ist bedingt von
dem Zustand von Volk und Staat . Es ist nicht denkbar, daß
heute, wo der neue Staat sich auf den Standpunkt von Ehre,
Freiheit , Jugendertüchtigung , Wehrhaftigkeit stellt, irgend eine
Zeitung oder eine Gruppe von Menschen das Recht haben
kann, gegenteilig zu handeln und diese Arbeit zu sabotieren.
Es darf keine absolute Freiheit geben, keine Freiheit für Zer¬
setzung und Zerstörung . Es gibt nur eine Freiheit im Rah¬
men der Verantwortlichkeit, in der Gebundenheit an eine
höhere Idee und diese Idee wird heute dargestellt durch das
Gedankengut der nationalsozialistischen deutschen Revolution.

Nur von solcher Warte aus besehen kann an die Beant¬
wortung der Frage der Presse-Freiheit herangegangen werden.
Die nationale Regierung ist sich der ungeheuren Bedeutung
der Presse, in positivem wie in negativem Sinne vollauf be¬
wußt. Der Einfluß der Presse ist auch für geistig relativ
selbständige Menschen ungeheuer groß.

Deshalb erheben wir die Forderung, daß die Presse unter
allen Umständen ein Instrument des Staates der natio¬
nalen Erhebung sein muß. Dazu ist notwendig, daß die
Leiter der Presse, die Verantwortlichen Persönlichkeiten im
Zeitungswescn, Verleger und Redakteure, in ihrer Grund¬
haltung auf dem Boden des neuen Staates stehen und die
deutsche nationalsozialistischeRevolution bejahen müssen.

In diesem Rahmen besteht dann die Freiheit der schöpferi¬
schen Persönlichkeit für die große Mannigfaltigkeit der zu lösen¬
den Aufgaben. Die vergangenen 14 Jahre haben eine wahre
Freiheit der schöpferischen Persönlichkeit nicht gebracht. Gerade
im Zeitungswesen haben anonyme finanzkapitalistischeMächte
eine ungeheure Gefahr für die Selbstverwaltung der wahr¬
haft schöpferischen Menschen dargestellt. In dem Rahmen, den
die Regierung der Presse stellen muß, bleibt deren Mitarbeit
durchaus gesichert. Die verschiedenen Zeitungen , die verschie¬
denen Leserkreis von verschiedener geistiger Struktur haben,
werden weiter bestehen bleiben. Eine große Bedeutung kommt
der Heimatpresse, der Bezirkspresse zu, die dadurch Sonder¬
ausgaben zu erfüllen hat, daß sie den besonderen Bedürfnissen
ihrer Bezirke genügen. Die Presse soll aber nicht nur Tat¬
sachen berichten, sondern es soll auch eine Wertung stattfinden
und auch eine Kritik der Tatsachen und Vorgänge . Aber diese
Kritik darf nicht zersetzen, sondern muß aufbauend sein. Die
Durchsetzung des Führerprinzips bedeutet nicht die Ausschal¬
tung der fähigen Persönlichkeiten, sie werden vielmehr auch
im neuen Staat zur Mitarbeit herangezogen, allerdings nicht
im Rahmen des parlamentarischen Prinzips durch Mehrheits-
abstimmung, dessen Beseitigung für unser Volk nur von Vor¬
teil ist. Zu der Frage , wie sich die Zeitungen gegenüber den
Pressestimmen des Auslandes verhalten sollen, erklärte der
Ministerpräsident , daß die Zeitungen solche Presse-Stimmen
nicht nur einfach abdrucken dürfen, weil sonst ein falscher Ein¬
druck entstehe. Er fordere hier , daß solche ausländischen Presse-
Stimmen von den Zeitungen stets mit dem notwendigen Kom¬
mentar versehen werden.

Es ist eine besondere Aufgabe der Presse, das außenpoli¬
tische Verständnis im deutschen Volk zu fördern. Bei der
Berichterstattung über innerpolitischeVorgänge dürfen
die außenpolitischen Rücksichten nicht übergangen werden.

Hier ist größte Vorsicht am Platze. Wenn es gelingt, eine
innere Uebereinstimmunq in der Zielsetzung herbeizuführen,
wenn Redakteure und Perleger es als ihre Gewissenspflicht
ansehen, immer den inneren Kontakt mit dem neuen Staate
zu haben, dann wird ihr auch ein gerüttelt Maß von Freiheit
zum Nutzen von Volk und Staat gewährleistet werden. Wenn
die Presse ihre große Macht ohne jede Einschränkung der deut¬
schen Revolution zur Verfügung stellt, wenn sie die innere
Uebereinstimmung mit dem großen Erneuerungswillen des
deutschen Volkes bewirkt, dann wird ihr genügend Spielraum
zur Mitarbeit am Staatsganzeu bleiben. Zum Schluß seiner
Ausführungen bat Ministerpräsident Mergenthaler die Ver¬
treter der Presse, sich immer ihrer hohen Verantwortung be¬
wußt zu bleiben, danach zu streben, ein Instrument des
Staates zu werden und mitzukämpfen nach innen und außen,
bis das Ziel erreicht ist: ein neues Reich der Freiheit und der
Ehre . Wenn die Presse so mitarbeitet , wird sie in späterer
Zeit , wenn die Schwierigkeiten überstanden sind, des Dankes
des Vaterlandes gewiß sein. Die Ansprache des Ministerpräsi¬
denten wurde mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Oberregierungsrat Dr . Horlrcher  dankte Ministerprä¬
sident Mergenthaler für seine grundlegenden Ausführungen
und verband damit das Bekenntnis , daß die württembergische
Presse ihrer Verantwortung gegenüber Staat und Volk be¬
wußt ist und ihre ganze Kraft dem Vaterland zur Verfügung
stellen wird . Er schloß mit einem dreifachen Hoch auf das
Deutsche Reich und seine Führer Murr und Mergenthaler , in
das die Anwesenden begeistert einstimmten.

Gegen den Preiswucher
WB . Augsburg , 21. Mai . Unter ungeheurer Anteilnahme

der Bevölkerung fand heute der feierliche Einzug des baye¬
rischen Ministerpräsidenten Siebert in Augsburg statt. Auf
dem Rathaus wurde er von Regierungspräsident Graf Spreti
und Oberbürgermeister Dr . Bohl, der ihm den Ehrenbürger¬
brief überreichte, empfangen. Im Anschluß daran erschien
Ministerpräsident Siebert auf dem Balkon des Rathauses von
der Menge stürmisch begrüßt . In seiner Ansprache wandte
sich der Ministervräsident u. a. gegen die Preissteigerungen
der letzten Tage und erklärte : „Wir werden nicht die Hand
dazu bieten, daß der Grundsatz „Gemeinnutz vor Eigennutz"
mißbraucht wird. Wir haben mit fester Hand zugegriffen.
In Dachau werden einige darüber Nachdenken, ob es klug war,
solchen Verführungen nachzugeben. Wir müssen diesen Aus¬
wüchsen von vornherein entgegentreteu . Ich garantiere Ihnen,
daß wir das gründlich tun werden."

Auf der Amtswaltertagung des Gaues Schwaben, an der
der Ministerpräsident sodann teilnahm, wiederholte der Mi¬
nisterpräsident seine Androhungen gegen die Preiswuchcrer
und erklärte u. a., er habe in den letzten Tagen Auftrag ge¬
geben, daß zunächst die Polizei gegen den Preiswucher mit
aller Schärfe vorgehe. Er scheue auch nicht davor zuruck, sich
diejenigen genau auzusehen, welche die Preise von oben her¬
unter zu diktieren versuchten und ihnen in Dachau Gelegenheit
zum Nachdenken zu geben. Die Preissteigerung , welche die
Landwirtschaft brauche, müsse auf andere Weste erzielt werden.
Sie dürfe nicht allein zu Lasten des Verbrauchers gehen, ste
müsse sich vom Produzenten bis zum Verbraucher verteilen.

Effer kündigt Fremdenverkehrssperre
für Oesterreich an

Lindau 20 Mai. Bei Beorüßung der ausländischenPresse¬
vertreter die gestern auf ihrer Reise durch Bayern hier eingetroffen
sind sprachu. m Staatsminister Esser. In seiner Ansprache berührte
er auch das Verhältnis Deutschlands zu Oesterreich und sagte: Wir
in Deutschland und in Bayern können die gegenwärtige Entwicklung
in Oesterreich ertragen und uns schädigt sie nicht, sie kann uns inner¬
lich nur wehe tun. Wenn man sagt, daß man auf Besuche von Deut¬
schen verzichten könne, wenn man sagt, daß man kein Braunhemd
sehen wolle, dann werden Sie verstehen, daß die Regierung das tut,
was sie tun muß, daß sie eben auch ihrerseits die nötigen Maßnahmen
trifft. So haben wir beantragt, daß der Reisestrom von Deutschland
her nach Oesterreich, in ein Land, wo der Deutsche nicht als voll¬
wertig anerkannt wird, abgedämmt werde.



Dr. Goebbels warnt vor getarntem Widerstand
Gegen die Konjunkturritter und gegen die willkürlichen Kommissare

Berlin . 20. Mai . Der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda , Dr . Goebbels, sprach am Freitag abend auf
dem Gautag des Gaues Groß -Berlin der NSDAP , im Sport¬
palast in seiner Eigenschaft als Gauleiter zu deu Amtswaltern
der Partei . .

In seiner Rede führte er aus . die national,ozmllstlsche
Bewegung sei nicht etwas Fertiges , starres , sondern ein im¬
mer neu werdendes, immer neue Ideen aufnehmendes lebendes
Gebilde. Ich fühle mich, so fuhr Dr . Göbbels fort , auch jetzt
als Minister weiter als Nationalsozialist . Die Partei ist die
Trägerin für uns auch in der Staatsleitung und ich meine,
Laß die nationalsozialistische Bewegung an sich der Staat ist.
(Beifall .) Diese Bewegung ist im Begriff , selbst Staat zn
werden. Das darf niemals in Zweifel gesetzt werden, daß der
neue Staat von einer Minderheit erkämpft worden ist. (Bei¬
fall.) Zwar hat die Mehrheit der Minderheit Beifall gezollt,
aber sie hat nicht gekämpft, sondern wir . Das schließt ein
Vorrecht für diese Minderheit ein. Sie hat das Recht, diesen
Staat zu besitzen. Wir wollen niemand eine bejahende Stel¬
lung zu diesem Staat verwehren, aber welche Gesetze diesen
Staat regieren und wie er innerlich und äußerlich auszusehen
hat , das bestimmen wir . Wir sind der große reißende Strom
der deutschen Revolution und das deutsche Volk ist das Bett,
das diesen Strom trägt . Wir sind die eherne Spitze an dem,
bleiernen Pfeil , wir geben diesem Staat das Tempo, den
Rhythmus und den Elan und auch die ununterbrochene aktive
Angriffslust . Das unabdingbare Vorrecht der Minderheit,
die den Staat erkämpft hat, schließt auch eine Pflicht in sich.
Wenn wir sagen: „das ist unser Staat ", dann haben wir auch
die Pflicht, diesen Staat auszubauen und für ihn die volle
Verantwortung zu tragen . Wenn wir jetzt im zweiten Sta¬
dium der deutschen Revolution daran gehen, den neuen Staat
auszubauen , dann tun wir Las stur, eigensinnig im Festhalten
an unseren Grundsätzen, aber elastisch und geschmeidig in der
taktischen Verfolgung dieser Grundsätze. (Lebhafter Beifall .)
Wir tragen die Revolution unvermindert weiter und am Ende
dieser Revolution steht der erste deutsche Nationalstaat , der alle
Klaffen, Stünde , Berufe , Landschaften und Konfessionen in sich
umschließt und dessen Inhalt bas einig gewordene deutsche Volt
sein muß. (Stürmischer Beifall .) Nationalsozialismus und
deutscher Staat sind nur zwei Worte für einen Begriff . Zwei
historische Ereignisse von größter Bedeutung haben wir jetzt
erlebt, innenpolitisch den 1. Mai und die Gewerkschaftsaktion,
außenpolitisch die Krise der Genfer Abrüstungskonferenz und
die Reichstagsrede Adolf Hitlers . An diesem historischen 1.
Mai mit der gewaltigsten Demonstration , die die Welt je erlebt
hat , ist in Deutschland der Begriff der Klasse abgelegt worden
und an ihre Stelle ist die Volksgemeinschaft getreten. (Stür¬
mischer Beifall .) Diese Volksgemeinschaft beruht nicht auf
überkleisterten Gegensätzen, sondern diese Gegensätze sind schon
durchgekämpft und der Kampf hat mit der völligen Zerschmet¬
terung des Marxismus geendet. Er hat nirgends offenen Wi¬
derstand gegen unsere Machtergreifung geleistet. Von ihm blieb
nur noch die innere Ueberzeugung übrig , nicht so sehr in der
breiten Maße, als in der geistigen Führung , soweit man davon
überhaupt reden kann. Diese Führung war klug genug, uns
keinen offenen Widerstand entgegenzuietzcu. sondern sie tarnte
sich und versteckte sich in den Gewerkschaftsorganisationen,
weil sie des naiven Glaubens war , wir würden nicht merken,
daß sie dort nur still abwarten wollen, bis irgend eine inner-
oder außenpolitische Krise ihr die Möglichkeit gäbe, wieder au
die Macht zu kommen. Wir waren nicht so naiv. Wir haben
am 2. Mai schnell und gründlich mit den marxistischen Orga¬
nisationen aufgeräumt . Die Gewerkschaften an sich haben ihre
Berechtigung, die der Arbeiter braucht zu seiner Vertretung
gegenüber dem Arbeitgeber, eine Organisation einer geschloffe¬
nen Masse. Er braucht aber nicht Organisationen mit klaffen¬
kämpferischer Gesinnung. (Beifall .) Wir haben bei der Aktion
festgestellt, wie sehr die Bonzen in luxuriösen Büros das Ver¬
trauen der einfachen Arbeiter mißbraucht haben. Wir haben
keinen Arbeiter in Haft genommen, sondern nur Arbeiterver¬
führer . (Lebhafte Zustimmung .) Wir haben auch das sozial¬
demokratischeParteivermögcu nur beschlagnahmt, um es für
die deutschen Arbeiter zu retten . Mit der Rede, in der Adolf
Hitler sich bereit erklärte, den ehrlichen Makler zwischen Ar¬
beitern und Arbeitgebern zu spielen, war nicht nur die Einig¬
keit des deutschen Volkes, sondern auch die Einigkeit in der
Arbeiterschaft hergestellt. (Stürmischer Beifall .)

In seiner Würdigung der Reichstagsredc Adolf Hitlers
sagte Dr . Göbbels weiter : Man hat sich in der Welt Adolf
Hitler ganz anders vorgestellt, während wir immer wußten,
daß er nicht nur sein eigenes Recht verfolgt, sondern auch den
anderen das ihnen gebührende Recht läßt . Darin unterscheidet
sich unser Nationalsozialismus von jener Art von bürger¬
lichem Patriotismus , der die deutsche Vorkriegszeit erfüllte.
(Lebhafte Zustimmung .) Wir sehen viel nüchterner, klarer und
sentimentalitätsloser auch diese Dinge. Wir rufen nicht in die
Welt hinaus : Wir wollen nur für Deutschland Macht und
Recht! Wir sagen: Wir wollen unser Recht haben und unsere
Sicherheit ; aber wir gönnen auch den anderen ihr Recht und
ihre Sicherheit. Wir wollen jeden Weg beschreiten, der uns
und den anderen Sicherheit bringt . Wir wollen keinen Krieg,
wir wollen arbeiten . Wir wollen den deutschen Kindern wie¬
der ein Vaterland geben, in dem sie leben können. Wir wollen
nicht Deutschland in ein neues Blutbad schicken, aber die Welt
soll wissen, daß dieses Reich ein anderes Gesicht trägt als das
hinter uns gelassene. Sie soll auch wissen, daß sie uns nie¬
mals zwingen kann, eine uns zugefügte Demütigung freiwillig
zu unterschreiben. (Lebhafter Beifall .) Es war ein historischer
Tag, als das ganze deutsche Volk ohne jede Parteizerklüftung
mit dem Führer Adolf Hitler gemeinsam seine Stimme erhob.
Mau hat das in Vergleich gestellt zu den Augusttageu von
1914, wo Wilhelm II. sagte: „Ich kenne keine Parteien mehr,
ich kenne nur noch Deutsche!" Dieser Vergleich ist falsch. Da¬
mals war die Einigung unter den Parteien eine ohne Klä¬
rung der Gegensätze. Wenn man dagegen jetzt sagen konnte:
„Es gibt heilte keine Parteien mehr, es gibt nur ein deutsches
Volk!" so deshalb, weil die Gegensätze jetzt durchgefochten
wurden , weil nichts mehr von den anderen übrig blieb, weil
wir uns durchgesetzt hatten und weil sich schon unser Endziel
abzeichnet, daß Nationalsozialismus und Deutschland ein und
dasselbe darstellen. (Lebhafter Beifall .) Die Welt weiß nun,
daß Deutschland seine Ehre nie verleungen wird.

Wenn mancher meint, wir könnten jetzt die Partei auf-
löscn, weil wir ja die ganze Staatenmacht haben, so antworten
wir : Nein, die Partei mutz weiter die Garde der Macht sein,
und aus ihr muß sich das Staatsleben entwickeln.

Ich halte es nicht für richtig, daß seit dem 1. Januar so
ungeheuer viele Neuaufnahmen in unsere Partei getätigt
worden sind. (Stürmischer , langanhaltender Beifall .) Diese
neuen Mitglieder sind zum Teil kein Gewinn , sondern eine
Belastung der Partei . Man darf die alten Kämpfer, die 1924
in die Partei eintraten , nicht auf eine Stufe stellen mit den
Konjunkturhaschern. (Lebhafte Zustimmung.) Die alte Partci-
garde besitzt ein unabdingbares Vorrecht. Wir wollen keinem
den Eintritt in die Partei verwehren. Aber um dieser Partei
würdig zu sein, muß mail sich um sie Verdienste erworben
haben. Es brauchen ja nicht alle Deutschen unsere Parteimit¬
glieder zu werden. Die Partei soll eine Minderheit darstellen,
einen Schmelztigel, aus dem unsere Gemeinschaft emporwächst.
Es genügt vollkommen, wenn wir ein oder zwei Millionen
haben. Das ist daun die Garde unseres deutschen Volkes und
wer sich zur Garde rechnen will, muß seine Orden und Ehren¬
zeichen selbst verdienen. In der Partei kann nur führen, wer
Nationalsozialist ist. Das wird man aber nicht von heute auf
morgen, sondern das mutz man durch eine lange Probezeit
lernen , wie wir es ja auch lernen mutzten. Auf das Kontin¬
gent der Neuaufgenommenen führe ich manche Mißstände zu¬
rück. die sich jetzt in der Partei zeigen. (Lebhafte Zustimmung .)
Diese Leute wollen uns angeblich radikal machen, obwohl sie
früher diesen Radikalismus nie gezeigt haben. Radikal ist der¬
jenige. der zu uns kam als es noch gefährlich war und wir'
brauchen von niemandem Radikalismus zu lerneil, er ist über
ein Jahrzehnt von uns unter Beweis gestellt worden. (Sehr
richtig.) Ich habe mir die größte Mühe gegeben, die deutsche
Filmpruduktion wieder anzukurbeln . Das gelingt mir jetzt.
Aber eS geht nicht an, daß nun diese mühsame Arbeit durch
unüberlegte Eiligriffe gestört wird. Als ein Beispiel dafür
kann ich anfübren , daß da jemand zu mir kommt in der Uni¬
form der NSBO . und mir erklärt , er werde die Filmindustrie
reinigen, ich hätte die Pflicht, ihn zum Kommissar für die
Filmindustie zu ernennen . Auf meine Frage , wielange er
Parteimitglied sei. antwortete dieser Mann : Seit März dieses
Jahres ! (Lautes Gelächter und Bewegung.) Wenn einer so

i auftritt , dann soll er mir -nicht sagen, das sei Nationalsozialis-

Das Kreuz des Kilian Anruh
Von Rudolf Utsch

Nachdruck verboten . ^ lkreä Leedtolä . Drnuv3eb v̂e!§.
(16. Fortsetzung.)

Dem Eisenbauern fiel dieser Name ein an dem Mor¬
gen, als er den Schuster aus dem Hause jagte und darauf
im Flur ganz flüchtig das schöne fremde Mädchen sah. Nur
der Anblick eines so schönen Geschöpfes kann einen solchen
Namen hervorzaubern , dachte Kilian . Er war überzeugt,
daß nur sie ihm denselben inspiriert hatte . Er freute sich
über den Namen so, daß er all seine vielen Sorgen vergaß
und spornstreichs zur Grube eilte . Als die Bergleute den
Namen hörten , wurden sie vor Freude fast närrisch und
stimmten alle in der Meinung überein , daß keine Grube
in der ganzen Umgebung einen so schönen Namen trüge.
Sie machten Sprünge vor Freude.

„Kilian , wie kamst du denn auf diesen wunderbarenNamen ?"
„Ja , ich weiß es auch nicht recht," antwortete der Eisen¬

bauer und schlug sich mit der flachen Hand gegen die Stirn.
„Der Name war plötzlich da — es war grad so, als ob ihn
mir jemand zugeflüstert habe . .

„Kilian , Kilian , diese Grube bringt dir Glück, das
kann ich dir heute schon sagen," versetzte ein Bergmann mit
dem Pathos eines Propheten . „Elücksbronnen — Glücks¬
bronnen , ach, wie klingt das herrlich !"

Noch am selben Tage sollte die feierliche Taufe der
Grube stattfinden . Kilian ließ die in der Nähe weilenden
Köhler und Holzfäller herbeirufen und trug den jüngsten
auf, ins Dorf zu gehen und beim Wirt Ringlein ein Füß¬
chen Bier zu holen, ferner Wurst , Schinken, Brot und was
sie sonst noch Gutes haben können. Heute, am Tauftag,
ruhte die Arbeit , und Kilian dachte nicht ans Sparen . Ein
wundervoller Name war das . Das war die Hauptsache.
Bei der Taufe knauserte man nicht, mochte der Tag zehn
Taler kosten, ihm war es gleich. Dies neue Kind seines
Fleißes und Unternehmungsgeistes versprach viel . Reichte
es ihm nicht jetzt schon das beste Erz ? —

Er ließ sich mit Köhlern , Holzhauern und Bergleuten
auf der Halde nieder, auf Holzstücken und Trögen , und sie
plauderten alle vergnügt von einer hoffnungsvollen Zu¬
kunft, sprachen von viel Eisen und sie priesen Kilian schon
als den reichsten Mann des Dorfes . . .

Stolz und selbstbewußt saß Kilian auf einem Holzklotz
und seine Blicke umschmeicheltenliebevoll den schwarzen

Eingang der Grube . Leise rauschte der Wind in dem noch
kahlen Geäst uralter Eichen, die trotzig ihre knorrigen
Zweige über die junge Halde reckten. Ein Eießbach plät¬
scherte über ihre Wurzeln zu Tal . Ueber ihnen thronte
ein blauer Himmel. Die Strahlen der Sonne waren schon
warm , der' Frühling zog ins Land.

Bald kamen die Männer zurück, die Kilian zum Wirt
geschickt hatte . Der eine trug ein kleines Faß Bier auf der
Schulter , der andere einen großen , aus Weiden geflochtenen
Korb. Sofort öffnete man das Spundloch des Fasses und
füllte die Krüge , die der Wirt mitgeschickt hatte.

„Kilian , schnell zur Taufe !" riefen die Bergleute.
Alle erhoben sich von ihren Sitzen und gingen , der

Eisenbauer an der Spitze, auf den Eingang der Grube zu.
Hier blieben sie stehen. Kilians Körper straffte sich, er
überragte alle um Kopfeslänge . Sie zogen die Mützen ab
und eine Zeitlang standen sie schweigend da. Man hörte
nur das Rauschen des Windes und das fröhliche Gemurmel
des Eießbachs. Dann begann Kilian mit feierlicherStimme:

„Elücksbronnen sollst du heißen ! Wie aus einem Bron¬
nen wollen wir Glück und Eisen aus dir schöpfen. — Ihr
Berggeister , hört diesen Namen ! — Sinnet nicht auf Ver¬
derben, wenn wir in euer Reich dringen ! — Und du, heilige
Barbara , Schutzpatronin aller Knappen , segne die Arbeit
an diesem Ort und halte über allem deinen schützendenArm !"

Dann goß Kilian den Inhalt seines Kruges über den
Stollen aus . Die Männer aber stießen ihre Krüge anein¬
ander und leerten sie auf das Wohl des finsteren Täuflings.

Bald Hub ein lustiges Zechen und Schmausen auf der
Halde an . . .

Während man sich auf der Grube Kilians freute , er¬
reichte die Wirtstochter die Kunde, daß die Fremde noch
immer im Hause des Eisenbauern weile. Der Schuster
meldete ihr dies mit bissigen Bemerkungen, verschwieg auch
nicht, daß er nur ihretwegen das Haus hatte verlassen
müssen. Er schimpfte und wetterte wie ein Rohrspatz. Auch
die Bärbel war so empört darüber , daß sie laut aufschrie.
Ueber eine Stunde lief sie fassungslos im Hause hin
und her.

„Aber , Bärbel, " versuchte sie der Vater zu beruhigen,
„weshalb regst du dich denn so auf ? Der Kilian ist ein
Mann , der sein Wort hält . Er hat mir 's gestern abend
noch gesagt . . ."

„Betrogen hat er mich," heulte die Tochter, „gelogen
hat er ! Zu mir sagte er, er habe sie rausgeworfen . Und

mus, nein, das ist Revolverpolitik und die wollen wir aus
der Partei mit Stumpf und Stiel ausrotten . (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Wir lassen uns nicht Von diesen wild gewordenen
Spießern unsere Aufbauarbeit stören. Andererseits beklagen
sich jetzt alte erprobte Ortsgruppenführer darüber , daß sie mit
den neu eingetretenen Leuten nicht auskommen, weil diese alles
besser wissen wollen als die alten. Ich antwortete den Orts¬
gruppenführern : Schmeißt doch die Leute einfach hinaus'
(Lebhafter Beifall .) Wer in der Partei noch nichts geleistet
hat, hat auch nichts zu meckern. Ebenso ist es mit den Ein¬
griffen in die Wirtschaft. Da kommt ein Kommissar daher
und erklärt, er wolle einen Wirtschaftskonzern säubern. Er
macht sich selbst zum Generaldirektor und wirft sich dabei auchein dickes Gehalt aus . So ein Mann glaubt dann, mit dem
neuangeschafftenBraunhemd sei er dann vor der Polizei sicher.
Er irrt ! Ich sage das hier mit Klarheit , solche Kommissare
werden wir von nun ab hinter Schloß und Riegel setzen. (Bei¬
fall.) Was in der Wirtschaft zu geschehen hat , das bestimmen
wir . So ein Kommissar macht durch seinen blinden Zugriffdie Arbeiter brotlos und kann ihnen dann selber kein Brot
geben. Ich glaube, es handelt sich bei diesen Leuten nicht bloß
um harmlose Phantasten , sondern znm Teil auch um raffi¬
nierte politische Gegner, die da glauben, wenn es mit dieser
Wirtschaft weitergeht, würde man uns schließlich von der
Macht herunterholen . Dieser Unfug muß aufhören . Unsere
Minister brauchen keine Kontrollorgane . Mit den Jnteressen-
tengruppen und selbsternannten Kommissaren werden wirFraktur reden, und wir werden zum Exempel einige dieser
Männer zum mindesten für sechs Monate hinter Schloß und
Riegel setzen. Wir werden auch verhindern , daß sich bei uns
getarnte Kommune einschleicht. Die Leute, die sich zur Auf¬
nahme melden, müssen auf Herz und Nieren geprüft werden.
Wenn ich so zur scharfen Wachsamkeit in der eigenen Partei
aufforderc, so habe ich auch das Recht, ans andere Gefahren
hinzuweisen. Wenn am Wedding und in Neukölln deutsch¬
nationale Kampfstaffeln von 13 und 14 Mann in der letzten
Zeit auf 600 Mitglieder angestiegen sind, so wird es sich dabei
wohl kaum um bekehrte Nationalisten handeln, sondern es ist
zu befürchten, daß sich zum großen Teil Kommune in die Or¬
ganisation einschleicht. Ich will mich über diese Frage jetzt
nicht näher verbreiten , aber wir werden diese Dinge sehr auf¬
merksam untersuchen. (Lebhafter Beifall .) Wir lassen uns
nirgendwo die Konterrevolution großzüchten. (Stürmischer
Beifall .) Die alte Partcigarde muß ihre Vorrechte behalten
und muß sich selbst gegen jede Zurücksetzung wehren. Sie mus;
stolz die Partei vertreten , weil in der Partei Deutschland ver¬
körpert wird. Sie muß auch ein grenzenloses Vertrauen zum
Führer und seinen Mitarbeitern haben und nicht etwa glau¬
ben, daß die Minister sich von der Partei abwenden, wenn sie
in der riesigen Fülle ihrer Arbeit jetzt nicht jeden Brief beant¬
worten und jeden Besuch empfangen können. Alle Vertreter
der Partei in der Regierung haben in den vergangenen Wo¬
chen durchschnittlich nur vier bis fünf Stunden Schlaf gehabt,
weil sie eine ganz ungeheure Arbeit zn bewältigen haben. Ich
fordere hier die alte Parteigarde auf : wenn sie getarnte Kom¬
mune zeigt, zerstampft sie. wenn sich ein Spießertum breit
macht, rottet es aus , macht nirgendwo auf dem Wege der
nationalsozialistischen Revolution Halt. Das sind wir unseren
Toten schuldig, die für diese Bewegung ihr Leben gelassen
haben. Sie weisen uns den Weg zum Ziel, dem einigen deut¬
schen Nationalstaat , lieber ihre Gräber hinweg wollen wir
diesem Ziel nachstreben, immerdar vorwärts , in die Zukunft
hinein . Ich bin überzeugt, wenn die Partei sich selber treu
bleibt daß sie dann auch ihr größtes und beglückendstes Ziel
erreicht, daß entstand die 2000jährige deutsche Sehnsucht in
uns und durch uns erfüllt die Sehnsucht nach dem deutschen
Nationalstaat . .

Am Schluß der Rede von Dr . Göbbels gab cs langanW-
tenden stürmischen Beifall . Mit dem gemeinsamen Gesang des
Horst-Wesscl-Liedes wurde die Gautagnng geschlossen.

Aufnahmefperrung in die Beamteaabteilrmg
der NSDAP.

München, 20/ Mai . Nach Anordnung der Reichsleitung der
NSDAP .-Beamtenabteilung ist die Aufnahme in die Beamten¬
abteilung mit sofortiger Wirkung gesperrt.

»
Berlin , 20. Mai . Kultusminister Rust hat an die Ober¬

präsidenten und Regierungspräsidenten einen Erlaß gerichtet,
in dem er anordnet , daß am 27. Mai ds. Js . in allen Schulen
seines Amtsbereiches des Todestages Schlageters in einer wür¬
digen Schulfeier gedacht wird.

nun ? — Noch immer ist sie da — dieses verdorbene
Mensch!"

Sie warf sich ein Kopftuch um und lief aus dem Hause.
Ja , die Bärbel war eine resolute Person , die ließ sich nicht
zum besten halten . Konnte sie es dulden , daß ihr Ver¬
lobter ein fremdes Mädchen, dann noch ein so gefährliches
im Hause beherbergte ? Wer kannte die Pläne dieser Frem¬
den? Zweifellos , sie hatte es auf den Kilian abgesehen,
lind was sollten die Leute sagen? Eine schöne Sache, so
würden sie sich in die Ohren raunen , die Bärbel ist seine
Braut und diese andere hat er noch nebenbei. Arme
Bärbel . . .

Nein, sie wollte sich nicht von den Leuten verhöhnen
und bedauern lassen. Das hatte sie, die Tochter des Reich¬
sten im Dorf , wirklich nicht nötig . Ha, sie wollte dem Kilian
die Leviten schon lesen . . .

Sie wußte durch die Männer , die das Bier und die
Eßwaren abgeholt hatten , daß sich ihr Verlobter auf der
neuen Grube befand. Sie eilte geradenwegs dorthin —
mitten durch den Wald.

Als sie sich der Halde näherte , drang lauter Gesang
an ihr Ohr . Es war ein rauhes Lied, das man dort sang,
noch rauher waren die Kehlen, aus denen es hervorguoll.
Mächtig schallte es durch den stillen Wald , der sich rings
umher in schier unendliche Weiten ausdehnte.

Es gräbt der Bergmann in dem Schacht
/ . mit seiner kräft 'gen Hand .. ,. i., -

, , - an harter Felfenwand i '
tief unten in der schwarzen Nacht. - - " '

. Zf , ^ Und wenn er Erz zu Tage bringt , -
Z er fröhlich singt. ^

Drum froh ans Werk mit Hellem Schall,
Glückauf — Glückauf, ihr Knappen all ."

Kaum betrat die Wirtstochter die Halde, da ver¬
stummte der Gesang und ein Bergmann rief lachend aus:

„Seht da, wir bekommen auch noch schöne Gesellschaft!
— He, Kilian , die Bärbel kommt — die Bärbel kommt!"
Kilian zuckte ein wenig zusammen und ließ den Krug
wieder sinken, den er eben an die Lippen führen wollte.
Ihre plötzliche Ankunft überraschte ihn ein wenig Dann
aber lachte er schallend und breit , er hatte auch schon ziem¬
lich viel getrunken.

„So ist's recht, Bärbelchen !" meinte in tiefem Baß ein
alter Köhler . „Auch die Zukünftige des Kilian muß bei
so einem Fest dabei sein. Macht ihr Platz , sie gehört natür¬
lich neben den Bräutigam !"

(Fortsetzung folgt.)
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- Mit Ablauf des Monats Juli 1933 treten die Forst-

Bister Dr . Eberhard in Langenbrand , Juchs in Schontal,
Kübler in Ravensburg und Schaffer in Kunzelsan kraft Ge-
fttzcs in den Ruhestand.

Neuenbürg , 22. Mai . Gestern war uns der erste schöne
Maiensonntag in diesem Jahr beschieden. Nach dem meder-
firückenden Sudelwetter der letzten Zeit tat dies ordentlich
wM Kein Wunder , daß schon in der Frühe ein ungeheurer
Durchgangsverkehr einsetzte. Zu Fuß zu Rad, mittels Auto,
!ünieln und in Gruppen , zogen die Ausflügler hier durch in
in? nähere und weitere Umgebung. Der Schwarzwald übt
s->ine Anziehungskraft wieder aus . Vielfach war auch die Ober-
mntsstadt selbst das Ziel der Ausflügler . Der Musikverein
batte Besuch aus Sulz a. N. Die Sängervereinigung Freund¬
schaft führte ihren traditionellen Maiausflug , welcher eine sehr
starke Beteiligung aufzuweisen hatte, über die Straubenhardt
rur Eyachbrücke" durch. Die Mitglieder des Schwarzwald¬
vereins beteiligten sich in großer Zahl bei den Festlichkeiten
anläßlich der Landcstagung des Hauptvereins in Wildbad ; die
biesiae SA . unternahm nach den Hebungen auf dem Sportplatz
einen Geländemarsch; anschließend fand nachmittags auf dem¬
selben Platz ein Jugendtreffen der Methodisten-Gemeinde
an« der näheren und weiteren Umgebung statt, während sich
der Fußballverein an dem 25jährigen Jubiläum des FC . Bü¬
chenbronn beteiligte.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird jetzt von öst¬
lichem Hochdruck beeinflußt, so daß für Dienstag und Mitt¬
woch vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten ist.

Besuch des Musikvereins Sulz a. N . in Neuenbürg
Neuenbürg, 22. Mai . Bei herrlichstem Mai -Wetter konnte

der Musik-Verein Sulz a. N. am Samstag und Sonntag seine
angekündigte Auto-Fahrt in das Enz - und Murgtal zur
Durchführung bringen . Samstag nachmittag gegen 5 Uhr
traf die Snlzer Musikerschar mit einigen anderen Musikfreun¬
den, Frauen und Herren , im Omnibus beim Stadtbahnhof
ein, van wo aus sie unter klingendem Spiel in die Stadt mar¬
schierte; auf dem Marktplatz selbst hatte sich neben der hiesigen
Musikkapelle ein großer Teil der Einwohnerschaft eingefunden.
Die Gäste wurden mit einem schneidig gespielten Marsch
empfangen. Der Vorstand des Musikvereins, Kaufmann
Ernst Lindemann,  entbot den Gästen herzlichen
Willkomm. Soweit die Snlzer nicht sofort ihre Quar¬
tiergeber aufsnchen wollten, schlossen sie sich einem vom Ver-
kchrsverein veranstalteten Rnndgang um Neuenbürg an. Der
Spaziergang hinterließ bezüglich der schönen Lage unserer
Oberamtsstadt bei den Gästen nachhaltigen Eindruck. Im
Gasthofz. „Sonne " wurde um 7 Uhr gemeinsam das Abend¬
essen eingenommen.

Um Uhr abends fand ein
großes Doppelkonzert

der beiden Vereine in der dichtbesetzten Turn - und Festhalle
statt. Der erste Teil war dem Gedächtnis Richard Wagners
gewidmet, dessen 125. Geburtstag wir in diesem Jahre be¬
gehen. Im zweiten Teil kamen Konzertstücke allgemeiner Art
zum Vortrag . Die Stückfolge wurde eröffnet von der Kapelle
Neuenbürg mit dem Nibelnngenmarsch sowie dem Aufruf
König Heinrichs ans „Lohengrin". Es erübrigt sich zu sagen,
daß jeder Musiker sein ganzes Können einsetzte, daß dyna¬
mische Feinheiten sauber herausgearbeitet waren und daß Be¬
geisterung und Schwung die ganze Vortragsweise beseelte.
So war es kein Wunder , daß nach dem letzten Akkord des
zweiten Stückes stürmischer Beifall einsetzte, welcher nicht zu¬
letzt dem verdienten Leiter der Kapelle, Kapellmeister Wendt,
galt. Die Kapelle Sulz unter Musikdirektor Scharrer  spielte
den Kriegsmarsch aus „Rienzi", Feierliche Musik aus „Par-
sival" sowie die Fantasie aus „Rheingold". Was Kapellmeister
Scharrer mit seiner verhältnismäßig kleinen Musikerschar Hot,
war schlechthin eine Glanzleistung . Sei es nun in der Wieder¬
gabe des Vorspiels ans Richard Wagners unsterblichem „Par-
sival" oder im Vortrag der Riesenmotive ans der Oper
„Rheingold". Beide Stücke stellen gleich hohe Anforderungen
an Musiker und Dirigent . Zusammenfassend läßt sich wohl
sagen, daß zur Bewältigung dieses Stoffes mit verhältnis¬
mäßig kleinem Tonkörper das letzte Instrument mobil gemacht
werden muß. Der stürmische Beifall war verdient. Den Höhe¬
punkt des Konzertes bildete die Nummer 10 „Wach auf", Chor
und Marsch aus „Meistersinger", gemeinsam gespielt von den

Kapellen Sulz und Neuenbürg . (Taktvoll überließ hiebei Ka¬
pellmeister Wendt den Dirigentenstab seinem Kollegen Schar¬
rer .) Ueberraschend schnell hatten sich die beiden Kapellen in
den Stücken Mussinan -Marsch von Earl sowie dem Alte
Kameradenmarsch zusammengefunden, sodaß der „Wach auf"-
Chor wie aus einem Guß erklang. Ein Marsch „Die sieben
Schwaben" von Springer bildete den Schluß des offiziellen
Programms . Als Dreingabe mußten noch einige Märsche
und Potpourris gespielt werden.

Zu Beginn des Konzerts begrüßte Vorstand Linde-
maun  nochmals die Sulzer Gäste und die zahlreichen Kon¬
zertbesucher. Namens der Stadtverwaltung und des Verkehrs¬
vereins hieß Bürgermeister Knödel  die Gäste in der Ober¬
amtsstadt, insbesondere Alt -Stadtschultheiß Malmsheimer , der
ein Sohn Neuenbürgs ist, willkommen. Für den freund¬
lichen Empfang seiner Sülzer und für die ihm entgegen¬
gebrachte Ehrung sprach Alt -Stadtschultheiß Malmshei¬
mer  herzlichen Dank aus und schilderte in der ihm eigenen
humorvollen Art seine Jugendjahre , die er in Neuenbürg zu¬
gebracht hat, wie er dann als junger Verwaltungsmann in
Sulz a. N. seine zweite Heimat gefunden hat, dort schon
früh den hohen Wert der Musik erkannte und bald auch zur
Gründung eines Musikvereins geschritten sei. Alte Liebe
und Anhänglichkeit verbinde ihn immer noch mit seiner
Vaterstadt Neuenbürg und er freue sich mit seinen Sulzern
heute als Siebzigjähriger hier verweilen zu dürfen.
Eine weitere Ansprache hielt Bürgermeister Be eg von
Sulz a. N., dessen Gattin aus Gräfenhausen stammt. Er lud
den Mnsikverein Neuenbürg zu einem Gegenbesuch ein,
zu welchem Zweck eine Anzahl Prospekte zur Verteilung ge¬
langten . (Zur Erinnerung an ihren Neuenbürger Aufenthalt
wurde vor der Abfahrt jedem Musiker aus Sulz auch ein
Prospekt von Neuenbürg überreicht.) Durch weitere Anspra¬
chen und dem ziemlich reichhaltigen Konzertprogramm zog sich
die Veranstaltung in die Länge, sodaß erst zu vorgerückter
Stunde noch ein kleines Tänzchen angeknüpft werden konnte.
In den Pansen wurden heitere Gedichte vorgetragen.

Trotzdem der unterhaltende Teil des Abends in der Turn¬
halle sich ziemlich in die Länge zog, war man am Sonntag
morgen zur festgesetzten Zeit wieder auf den Beinen, um den
tagszuvor unterbrochenen gemeinsamen Rundgang ins Schloß¬
wäldchen. Schloßrnine und neues Schloß zu Ende zu führen.
Daran schloß sich im Vereinslokal Rest. Schumacher ein kurzer
Frühschoppen an. Um 9 Uhr brachten die Sulzer auf dem
Marktplatz noch einige Musikstücke zum Vortrag . Wie beim
Empfang hatte sich auch zum Abschied eine größere Menschen¬
menge eingefnnden. Unter den Klängen des von den Sulzern
gespielten alten schwäbischen Abschiedsliedchens„Muß i denn
zum Städtele nans " und den Rufen „Wiedersehen in Snlz"
entschwand der große vollbesetzte Omnibus unfern Angen. Die
Heimfahrt der Sulzer ging nach kurzem Aufenthalt in Wild¬
bad über Hcrrenalb , Murgtal , Frendenstadt, Sulz.

*

Birkenfeld, 21. Mai . Die Schwarmzeit der Bienen hat be¬
gonnen. Während im vorigen Jahr die Hauptschwarmzeit in
den Juni fiel, begann sie Heuer schon im Mai , ein Beweis da¬
für , daß sich die Bienenvölker infolge des frühen Frühjahrs
hälder und schneller entwickelt haben. Hier erhielt Oberlehrer
Frey am letzten Samstag den ersten Bienenschwarm. Möge
das Jahr 1933 ein günstigeres Fahr werden als das vorige
Jahr , das sich für die Imker im allgemeinen in keinem be¬
sonders günstigen Lichte gezeigt hatte.

Calmbach, 18. Mai . (Aus dem Gemeinderat .) In den
Bezirksschulgemeinderat des Gewerbeschnlverbands Calmbach
—Höfen wurden die Mitglieder Reichert, Heckcler und Ritt¬
mann und in die Steuersatzbehörde die Mitglieder Alb. Barth,
Ehr . Barth und Maiserchacher gewählt. — Der Voranschlag
für das Rechnungsjahr 1933, der eine Woche lang zur Ein¬
sicht der Gcmeindereinwohner aufgelegt war und gegen welchen
Einwendungen nicht erhoben wurden, wurde heute durchbe¬
raten . Der Gemeindepfleger gab zunächst einen Bericht über
die Vermögensverhältnisse der Gemeinde. Bei der Beratung
der einzelnen Posten des Voranschlags kam znm Ausdruck, daß
bei der Ortsbaumeisterstelle Einsparungen möglich seien und
etwaige anfallende Arbeiten von den hier wohnenden Archi¬
tekten und Bautechnikern erledigt werden können. Es wurde
hierauf beschlossen, dem Ortsbaumeister Weischedel zu kündi¬
gen. Das Futtergeld für die Polizeihunde wird künftig nicht
mehr gewährt und der hiefür in dem Voranschlag eingestellte
Betrag gestrichen. Nach längerer Beratung über einige grö¬
ßere Posten im Voranschlag wird auf Antrag des Vorsitzenden
der Haushaltplan festgestellt und beschlossen, eine Gemeinde¬

umlage von 20 Prozent zu erheben. Im übrigen ist die Ge¬
meinde in Anbetracht des ungedeckten Abmangels auf die
Staatsbeiträge wie seither angewiesen. — Zur Vornahme
eines Augenscheins in einer Streitsache werden einige Mit¬
glieder des Gemeinderats bestimmt. Der Führer der Fraktion
der NSDAP , erklärt, daß die Mitglieder seiner Fraktion auf
die in solchen Fällen anfallenden Gebühren zu Gunsten der
Gemeindekasse verzichten. — Ein zwischen dem Württ . Fiskus
— Verwaltung der Forstdirektion — und der Gemeinde Calm¬
bach abgeschlossener Tauschvertrag wird vom Gemeinderat ge¬
nehmigt. Nach Erledigung einiger kleinerer Verwaltungssachen
und Vornahme einer Grundstücksschätzungwurde die Sitzung
um 10 Uhr geschlossen.

Dobel, 20. Mai . (Aus dem Gemeinderat .) Der erste Punkt
der Tagesordnung sah verschiedene Wahlen vor, so die Wahl
zur Steuersatzbehörde, zum Untergänger und in den Orts¬
schulrat. In die Steuersatzbehörde werden gewählt die Ge¬
meinderäte Barth und Karl Ruff . Zum Untergänge ! wurde
Herr Barth gewählt. In den Ortsschulrat wurden gewählt:
die Herren Gemeindepfleger König, Gottlob Müller , Holz¬
hauer und Karl Bott.

Im zweiten Punkt der Tagesordnug befaßte sich der Ge¬
meinderat mit der Verteilung eines kleinen Quantums von
Lebensmitteln . So eine Verteilung , namentlich wenn es sich
nur um eine kleine Menge handelt, ist gerade keine leichte
Sache. Wenn man sich dabei auch vom strengsten Gerechtig¬
keitssinn leiten läßt und genau abwägt, bis man endlich die
Entscheidung trifft , können trotzdem noch kleine Fehlgriffe un¬
terlaufen . Richtunggebend bei dieser Verteilung war, daß alle
diejenigen, die bereits bei der letzten Verteilung berücksichtigt
wurden, van einer erneuten Zuteilung ausgeschlossen wurden.

Zu einer Anzahl Gesuche um Ermäßigung von Forde¬
rungen der Gemeinde wurde teilweise zustimmend, teils ableh¬
nend beschlossen.

Nachdem verschiedene eingelaufene Schriftstücke bekannt¬
gegeben und besprochen waren, namentlich in Sachen des Ar¬
beitsdienstes, wurden noch einige Rechnungsanweisungen vor¬
genommen.

Am Freitag abend sprach vor einer Anzahl Zuhörer hier
ein ganz „alter " Nationalsozialist , Herr Dolle  aus Westfalen,
über das Siedlungsproblem . Herr Dolle ist ein ganz einfacher
Arbeiter , was er uns aber zu sagen hatte, war restlos gut.
Man spürt, daß hier ein Mann steht, der jahrelang mit diesem
Problem gerungen hat und trotzdem er verlacht, verspottet,
vor die Richter gezogen und in die Gefängnisse der Republik
geworfen wurde, doch unablässig seinen einmal für richtig er¬
kannten Weg ging, ohne auf das Wohlwollen „mancher Men¬
schen" zu schauen und sich heute darüber freuen kann, daß sein
Werk gedeiht. Ein echter Kämpfer ist Herr Dolle, der bestrebt
ist, dem deutschen Volke eine große Not abzunehmen. Das
was er spricht ist echt, erlebt. Er vermittelte den Zuhörern
ein recht eindringliches Bild darüber , was eigentlich Geld ist
und was für ein gewaltiger Machtfaktor die Banken sind. Es
ist immer noch nach dem Sprichwort gegangen: Geld regiert
die Welt. Sehr eingehend beleuchtete er das Zustandekommen
der Inflation und wie die Inflation gemacht wurde und
warum und wer der „Macher" dieser Inflation war . Wie
dann darauf die Deflation folgen mußte. Damit führte er
die Zuhörer in die sogenannte Logensprache ein, die ja ein
gewöhnlicher Sterblicher gar nicht verstehen könne, denn sie sei
ja nur für die „Eingeweihten" da und für diese ganz Wenigen
von unermeßlicher Bedeutung, Herr Dolle kam dann auf
einen Punkt zu sprechen, der unsere Neuhausbesitzer ganz be¬
sonders interessiert haben dürfte , nämlich, wie man es ver¬
stand, die Leute baulustig zu machen und wie schwer es hielt,
bis diese Leute einmal das Geld zum Bauen bekamen, um sie
dann so nach und nach am Zinsendienst kaput gehen zu lassen.
Politisch gesehen haben wir einen gewaltigen Schritt vorwärts
getan. Allüberall ist etwas Neues im Werden. Jetzt gilt es,
die grenzenlose Not zu beseitigen und diese kann nur beseitigt
werden, wenn wir uns gegenseitig Helsen, wenn wir uns un¬
abhängig machen von den bisherigen Bank- und Börsenfürsten
und da müssen wir ganz neue Wege beschreiten. Der Redner
führte dann ans , wie diesen Weg die Siedlergruppen schon
Praktisch durchgeführt haben. Den Geldaustausch muß das
Volk in den Händen halten in Form des bargeldlosen Ver¬
kehrs, da gibt es dann keine Kredite und namentlich keine Zin¬
sen mehr und damit ist der Zinswucher ein für allemall be¬
seitigt. An einer Reihe von Lichtbildern zeigte uns Herr Dolle,
wie eine zuerst ganz kleine Gruppe , ohne Geld, nur mit der
Hände Arbeit zu siedeln anfing . Wir konnten Augenzeugen
sein, wie aus ehemals ganz öden Gegenden, die somit für die

Von Rudolf Utsch
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(17. Fortsetzung.)
Bärbel verbiß ihren Zorn . Ihren Mund umspielte

ein erzwungenes freundliches Lächeln. Sie wischte sich die
Schweißtropfen aus ihrem Gesicht. Am liebsten wäre sie
mit einem Hagel von Schimpfnamen über ihren Verlobten
hergefahren . Daß er so ruhig und behäbig da saß, empörte
sie noch mehr. Doch in Anwesenheit all der Männer brachte
sie es nicht über sich, ihm eine Strafpredigt zu halten . Als
sie sich neben ihm niederließ , legte er den Arm um ihre
Tarlle und versicherte treuherzig:

„Gut , Värbelchen, daß du gekommen bist. Hast qrad
noch gefehlt."

„Auf das Wohl deiner baldigen Frau !" rief ein Berg¬
mann und hob den Humpen. Alle tranken . Die Bärbel
dankte mit einem Kopfnicken.

«Hoffentlich gibt 's , wenn du mal verheiratet bist,
Kilian , mehr Taufen . Hab meinen Spaß an solchen Festen,"
versetzte ein Holzfäller trocken und bieder.

„Meinetwegen jedes Jahr eine." Der Eisenbauer
lachte und zog seine Braut näher an sich.

Bärbels Gesicht färbte sich noch mehr. Doch der Zorn
verflog allmählich daraus.

„Jedes Jahr eine? — Haha , glaub 's schon. Seid ein
gutes Paar . Potz Blitz!"

Ms das eine Faß leer war , wurde noch ein zweites
heraufgeholt , doch Kilian verabschiedete sich bald und machte
sich mit seiner Braut auf den Heimweg.

Als sie Arm in Arm durch den schweigenden Wald
schritten, dachte Kilian plötzlich daran , daß er jetzt auch
wieder dre Fremde zu Hause vorfand . Die Fremde . . . Bei
dem Gedanken an sie hörte sein Mund auf, heiter und sorg¬
los zu lächeln.
. Jetzt fing die Bärbel an , nicht aufgebracht und erregt,
sondern mit weicher und sanfter Stimme:
<... lieber — du hast mir doch gestern gesagt, du
hattest di« fremde ausgeschafft — und nun hör' ich heute,
daß sie noch da ist . . ." , / - >

„Ja , sie ist noch da. Aber gelogen Hab ich nicht, Bär-
belchen — nicht daß du glaubst . . ." Und er erzählte ihr,
was sich in der vergangenen Nacht zugetragen.

Sie schritt sinnend neben ihm her.

„Ihr Mannsleut habt zu viel Gefühl für solche Men¬
schen. Was soll's geben, wenn sie nun da bleibt ? — Mußt
doch verstehen, daß ich das nicht dulden kann."

„Ja , schon, aber — aber . . . Ein Stück Vieh kann
man schließlich hinausjagen — einen schlechten und ver¬
dorbenen Menschen auch noch, aber ein so hilfloses Frauen¬
zimmer . . . Dann bin ich letzten Endes doch kein Heide,
sondern ein Christenmensch . . ."

„Grad ein solcher soll sich vor Versuchung und schlech¬
tem Umgang hüten . . ."

„Aber er soll auch seinen Nächsten lieben und sich der
Armen annehmen !"

Sie blieb stehen und sah ihm betroffen an.
„O je, ich merke schon, du willst sie behalten . Kilian.

Es ist dir gerade recht, daß sie nicht fortgelaufen ist!"
„Aber , Bärbelchen, sei doch vernünftig ! — Ich wäre

so froh wie ein König, wenn ich sie nie im Walde gefunden
hätte . Aber nun ? — Was ist da zu machen? — Ich kann
sie nicht noch einmal hinauswerfen . Mag sie noch einige
Tage bleiben, dann wird sich schon ein Mittel finden , sie
loszuwerden . Es ist ja auch eine bedauernswerte Per¬
son . . ."

„Eine bedauernswerte Person ? — die Liebste eines
Obristen ?"

„Ach, darüber wollen wir nicht reden. Weißt du, ein
Schuster sagt manchmal mehr als gut ist. Nun laß die Di'-n
in Ruhe , Bärbel ! Du kommst bald in mein Haus , dcklln kst
ja alles erledigt ."

„Bald — bald ! — Kilian , weshalb zögern wir eigent¬
lich noch so lange ? — Weshalb schieben wir die Heirat noch
so lange hinaus ?"

„Weshalb ? — Nun , man kann doch so was nicht gleich
übers Knie brechen! Das will alles vorbereitet sein. Mein
Hof war so furchtbar heruntergekommen . . ."

„Ach, Kilian , machen wir bald Hochzeit! Weshalb so
lange noch warten ! Sieh mal , ich kann dir doch gut bei der
Arbeit helfen, auch bringe ich ja Geld mit . Wir könnten
Pferd und Wagen kaufen und vieles mehr. Dann ginge es
schon mit der Wirtschaft aufwärts — glaub es mir !"

„Hä, eigentlich hast du ja recht, Bärbel , aber . . . du
hast wirklich recht . . ."

„Ach. Kilian , machen wir doch bald Hochzeit! Auch
mein Vater ist dafür . .

„Nun , mir ist es gleich."
„Wann — wann ?"
„Wenn wir am Sonntag das Aufgebot beim Pfarrer

anmelden, können wir uns in vier Wochen kopulieren
lassen . . ."

Freude strahlte aus ihrem Gesicht. Sie schlang ihre
Arme um seinen Hals und küßte ihn.

Als sie Kilians Hof erreichten, wollte er sich von ihr
verabschieden und es war ihm gar nicht recht, als sie mit
ihm hineinzugehen wünschte.

„Dein Vater wird dich erwarten , Bärbel . Wir sind
sehr lange auf der Halde gewesen, es rückt schon gegen
Abend . . ."

„Nur sehen möchte ich sie einmal , die Fremde . . ."
„Sie ist doch nur ein einfaches Mädchen — fast noch

ein Kind. Was ist an ihr zu sehen?"
„Doch, doch, Kilian , ich will sie sehen!"
„Nun , meinethalben . . ."
Im Hof putzte und ölte der Knecht Josef einen Leiter¬

wagen. Als er die beiden gewahrte , reckte er sich erstaunt
empor und machte eine nicht gerade freundliche Miene . Er
kannte die Bärbel und wußte, wie böse und eifersüchtig
sie werden konnte. Daß sie heute kam, hatte sicherlich
etwas zu bedeuten.

„Wo ist das Mädchen, Josef ?" fragte Kilian.
„In der Küche. — Es flickt deine Kleider . ."
„Deine Kleider , Kilian ?" Die Bärbel tat sehr über¬

rascht. „Du läßt dir von so-einer die Kleider flicken?"
„Ich habe es ihr nicht anbefohlen. Aber nötig war

es, das kann ich dir sagen."
Johanna saß in der Küche auf einem Schemel. Flink

drückte sie die Nadel durch einen Kittel aus grobem Linnen,
der dem Kilian gehörte. Das grobe Kleidungsstück lag
über ihren Knien.

Beim Eintritt der beiden unterbrach sie einen Mo¬
ment die Arbeit und hob kaum merklich den Kopf, dann
arbeitete sie noch emsiger weiter. Einige Locken waren ihr
ins Gesicht gefallen, doch sie schienen sie nicht zu stören.

Die Bärbel wurde bei ihrem Anblick schweigsam. Sie
blieb in der Tür stehen und betrachtete mit großen Augen
die schöne Näherin , während Kilian erregt hinter ihr aus
und ab ging. Kein Wort wurde gesprochen. Erst im Flur
flüsterte die Wirtstochter ihrem Bräutigam zu:

„Hä, ich möchte schon— aber wie? — Wird sich schon
mit der Zeit noch eine Gelegenheit finden . . ."

„Sie sieht so sonderbar aus !"
„Das kann ich nicht sagen."
„Doch, doch, sie hat etwas Unheimliches an sich . . ."
Kilian zuckte mit den Schultern . Im Innern aber

wußte er, daß Bärbel log. War er doch ganz anderer
Meinung . Unheimliche Menschen sahen ganz anders aus.



Volkswirtschaft ganz wertlos waren , durch zähe Ausdauer all¬
mählich gutes Kulturland geschaffen wurde . Wir danken Herrn
Dolle , daß er sich die Mühe genommen hat , zu uns zu kommen,
und wir glauben , daß er durch seine etwa 2 X>ständigen Aus¬
führungen manchem den einzig gangbaren Weg gezeigt hat,
wie das deutsche Volk sich bon den Fesseln des internationalen
Finanzkapitals befreien kann . Wir würden es warm be¬
grüßen , wenn Herr Dolle in recht vielen Ortschaften unseres
Bezirkes zum Worte kommen könnte , damit er auch dort zeigen
könnte , wie man sich von einem nichtsnutzigen Nntznietzertum
endlich einmal befreien kann .

tViirltsmbsrs
Nagold . (Gewerbeverein fordert Absetzung des Reichs¬

wirtschaftsministers Hngenberg .) Auf der Generalversamm¬
lung des hiesigen Gewerbevereins forderte Stndienrat Kubach
als Ortsgrnppenleiter der NSDAP , die Absetzung Hilgen¬
bergs . Mit Mehrheit wurde beschlossen, folgendes Telegramm
sofort an den Reichskanzler abznsendcn : Die Mitgliederver¬
sammlung des Gewerbevereins Nagold bittet Sie , verehrter
Herr Reichskanzler , den Rücktritt des Herrn Reichswirtschafts¬
ministers Hngenberg zu veranlassen , da er ein Hemmnis für
die organische Entwicklung der deutschen Wirtschaft im Sinne
der nationalsozialistischen Aufbauarbeit bildet . Wir bitten , das
Reichswirtschaftsministerinm mit dem Reichskommissar für die
deutsche Wirtschaft Dr . Wagener zu besetzen. Gewerbeverein
Nagold ."

Stuttgart . (Feierliche Vereidigung -des Statthalters Murr .)
Wie ans Berlin gemeldet wird , wird in dieser Woche in Bernn
eine feierliche Vereidigung sämtlicher Reichsstatthalter durch
den Reichspräsidenten erfolgen.

Stuttgart . (Vom Deutschen Turnfest .) In der Sitzung
des Hauptfestausschusses des Deutschen Turnfestes , die am
Freitag abend stattfand , hat Oberbürgermeister Dr ., Lauten¬
schlager den Ehrenvorsitz übernommen und dabei für diese
Ehrung , die ihm zuteil geworden ist, herzlich gedankt und zum
Ausdruck gebracht , daß ihm die Mitarbeit am Deutschen Turn¬
fest eine Befriedigung für das ganze Leben sei. Gleichzeitig
wurde Reichsstatthalter Murr die Landesschirmherrschaft für
das 15. Deutsche Turnfest angeboren . — Erstmals anwesend im
Hanptfestansschuß waren : Sportkommissar Dr . Klett , Kreis-
geschästsführer der NSDAP . Reuff und 2. Kreisführer der
Turnerschaft Schwabens Mangold -Eßlingen.

Eßlingen . (Verbreitung illegaler Flugschriftelt .) In den
letzten Tagen ist eine Gruppe von Kommunisten , die in den
Monaten März und April 1933 illegale Flugschriften und eine
illegal erschienene Nummer der „Süddeutschen Arbeiterzeitg ."
verbreiteten , ermittelt und dem Amtsgericht Eßlingen vor-
gesührt worden . Diese Gruppe stand unter der Leitung der
Kommunisten Alfred Schöpfer , Albert Hägele und Wilhelm
Platz . Mehrere Mittäter wurden der Staatsanwaltschaft an¬
gezeigt.

Heilbronn . (Böckingen nach Heilbronn eingcmeindet .)
Am Freitag nachmittag fand im Heilbronner Rathaussaal in
Anwesenheit des Ministerpräsidenten Mergenthaler die feier¬
liche Eingemeindung von Bückingen nach Heilbronn statt.
Staätskommissar Gültig gab einen Ueberblick über nahezu drei
Jahrzehnte sich Hinziehende Eingemeindnngsverhandlungen.
Der neue Stadtteil erhält die Bezeichnung Heilbronn -Böckin-
gen. Die Vereinigung geschieht auf 1. Juni 1933. Die Be¬
amten , Angestellten und Arbeiter werden übernommen . Nach¬
dem Unterkommissar Wolf für die Stadt Böckingen und Land¬
rat Ehemann für den Oberamtsbezirk Heilbronn ihrer Freude
über die Eingemeindung Böckingens Ausdruck gegeben hatten,
ging Ministerpräsident Mergenthaler auf die Bedeutung dieses
Tages für beide Gemeinden ein . Der Zusammenschluß der
Industriestadt Heilbronn mit der Arbeiterwohngemeindc
Böckingen sei notwendig.

Hall . (Der Tag der alten Soldaten .) Dem 29. Bundestag
des Württ . Kriegerbundes am 27. und 28. Mai wird auch der
hervorragende Führer der ruhmreichen 1. Armee , Generalfeld¬
marschall Herzog Albrecht von Württemberg in Begleitung
der Herzöge Robert und Ulrich beiwohnen . Die Herzöge wer¬
den an dem Feldgottesdienst und an dem Festzug teilnehmen
und zusammen mit den anderen hohen Offizieren auch nach¬
mittags auf dem Fcstplatz anwesend sein . Für gute Unter¬
kunft und Verpflegung der mehr als 15 000 haben die zur Vor¬
bereitung des Bundestages eingesetzten rührigen Ausschüsse
Sorge getragen.

Ulm . (Mandatsniederlegung .) Die Stadtratsfraktion der
SPD . hat ihre Mandate niedergelegt . Bekanntlich hatte der
Staatskommissar für die Verwaltung der Stadt Ulm vor der
Beeidigung der Gemeinderäte erklärt , daß er die Mitglieder
der SPD . nicht hei der Feierlichkeit wünsche.

Hechingen. (Der deutsche Kronprinz bei der Stahlhelm-
knndgebnng .) Bei der Stahlhelmknndgebung ans der Burg
Hohenzollern am Abend des Himmelfahrtstages wird außer
dem deutschen Kronprinzen und der Kronprinzessin , dem Für¬
sten und der Fürstin von Hohenzollern auch Prinz Eitel Fried¬
rich von Preußen anwesend sein.

Schiedsspruch für die Bäder und Kurorte
in Württemberg

Stuttgart , 20. Mai . Vor dem Schlichtungsausschnß Stutt¬
gart kam in der Streitsache wegen Schaffung eines Lohntarif-
vcrtrages für die württ . Bäder und Kurorte eine Vereinba¬
rung zustande . Parteien waren der Hotelbesitzerverein Würt-
temberg -Hohenzollern e. V . einerseits und die Nationalsoziali¬
stische Betriebszellen -Organisation , Gau Württemberg -Hohen-
zollern mit den von ihr vertretenen Verbänden sowie die
Stahlhelm -Selbsthilfe , Gau Württemberg , andererseits . Nach
dem neuen Lohnabkommen gelten Frendenstadt , Friedrichs¬
hafen , Herren alb,  Bad Mergentheim und Wildbad  als
Lohnklasse I; Kniebis , Langenargen , Liebenzell , Rnhestein und
Bad Teinach als Lohnklasse II. In Lohnklasse I gelten für alle
Arbeitnehmer vom 1. Mai bis 15. Juni und vom 1. September
bis 15. September die tariflichen Lohnsätze von Groß -Stutt-
gart , vom 16. Juni bis 31. August die tariflichen Lohnsätze von
Groß -Stuttgart mit einem Aufschlag von 10 Prozent , vom 16.
September bis 30. April die tariflichen Lohnsätze von Groß-
Stuttgart mit einem Abschlag von 20 Prozent . In Lohnklasse
II gelten für alle Arbeitnehmer in den Monaten Juli und
August die tariflichen Lohnsätze von Groß -Stuttgart . in den
Monaten Mai , Juni und September mit einem Abschlag von
15 Prozent , in der übrigen Zeit mit einem Abschlag von 20
Prozent . Diese Sätze verstehen sich bei allen Arbeitnehmern
— mit Ausnahme der Aushilfen — mit Kost und Wohnung.
Für die Anshilfen gelten stets die Sätze für Groß -Stuttgart.
Die Auszahlung des Lohnes hat monatlich mindestens in Höhe
des Garantielohnes zu erfolgen.

t . s1rts kjsebricbten

Innsbruck , 21. Mai . Der Landgerichtsreferendar Dr . Georg
Kohl aus Brackenheim  in Württemberg hatte am 8. Mai eine
Tour auf die Zugspitze unternommen, von der er nicht wieder zurück¬
gekehrt war . Die Suche nach dem Vermißten führte am Samstag
zur Auffindung der Leiche zwischen dem Schneefernerhaus und den
Einqangsstellen der österreichischen Zugspitzbahn. Offenbar wurde Dr.
Kohl aus dem Wege zum Gipfel von einem Herzschlag getroffen.
Durch die inzwischen ^ getretenen Schneefälle war die Leiche über
zwei Meter tief einqeschneit.

Peking , 20. Mai . Die fapanische Vorhut rückt von zwei
Seiten in der Richtung auf Peking vor . In der Stadt herrscht
große Besorgnis , die sich stündlich steigert . Die Behörden tref¬
fen Vorbereitungen , um für jede Möglichkeit gerüstet zu sein.

Moskau , 20. Mai . Die Presse veröffentlichteine Erklärung
Sinowjeffs an das Zentralkomitee der kommunistischen Partei w»
rin er seine politischen Fehler der letzten Zeit hinsichtlich der Innen
und der internationalen Politik der Partei ausführlich beschreib»
sein Kampf gegen die Parteileitung veiuiteilt und anerkennt dak di-
Partei unter der ideologischen und praktischen Leitung Stalins ge¬
waltige Erfolge errungen habe. Er bittet, ihm die Rückkehr in die
Partei zu gestatten und ihm die Möglichkeit zu geben, durch weitere
Parteiarbeit seine Schuld der Partei und dem Zentralkomitee gegen¬
über gut zu machen. ^ ^
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Der gestrige Sonntag war auf dem Gebiet des Fußballsports ein
Großkampftag ersten Ranges. Drei Länderspiele und die Zwischen¬
runde um die D. F .-B. Meisterschaft waren die Hauptpunkte dp-
gestrigen Fußballprogramms.

Die wichtigsten Ergebnisse des ausgedehnten Spielprogramms sind:
Länderspiele:

Le Havre: Süddeutschland—Frankreich6 5 :3, Bern: Schwei,
gegen England 2 :4, Luxemburg: Luxemburg—Westdeutschlandl :ch

D . F .-B .-Lehrspiele:
Hamburg: Deutsche Auswahlelf—Glasgow Rangers(engl.) 3:Z.

Städtespiel:
In Feuerbach anläßlich des Iugendtages: Stuttgart - Karls-

ruhe 2 : 1.
Um die Deutsche Fußball -Meisterschaft

Zwischenrunde: Nürnberg: 1860 München—Beuthen OS3:g
Hannover: Arminia Hannover—Fortuna Düsseldorf0 : 3, Frank¬
furt: Eintracht Frankfurt gegen Hindenburg-Allenstein 12: 2, Essen:
Schalke 04 —F.-Sp.-V. Frankfurt 1 :0.

Die Paarungen für die Vorschlußrunde zur Deutschen Meister¬
schaft sind von dem DFB . wie folgt getroffen worden: Am 28. Mai
spielen: Eintracht Frankfurt —Fortuna Düsseldorf in Berlin (Preu¬
ßen-Platz), 1860 München—Schalke 04 in Leipzig(VsB.-Platz).

Aufstiegsspiele zur Bezirksliga
Gruppe Württemberg: FE . Eutingen— SpV. Göppingen3:3.

Nach diesem Unentschiedenkönnen die Stuttgarter Sportfreunde von
Eutingen kaum noch eingeholt werden, somit werden also Heilbronn
und Stuttgarter Sportfreunde die württ. Bezirksliga ergänzen.

Gruppe Baden: Daxlanden—Sportfr. Freiburg 2 : 1, Villingen
gegen Kehl 6 : 2, Konstanz—Forchheim1 : 3.

Aufstiegsspiele zur Kreisliga
Kreis Enz-Neckar: Nordstern Pforzheim—FC. Bilfingen5: 1,

Calw—Calmbach2 : 2. Nordstern Pforzheim ist damit Ausstiegs¬
meister geworden und steigt zusammen mit Bilfingen in die Kreisliga
im Kreis Enz-Neckar auf.

Privatspiele
Außerdem interessieren noch von der großen Anzahl von Freund¬

schaftsspielen die Ergebnisse von folgenden Spielen: Rheinselden—
FC. Pforzheim 2 : 4, Gottmadinpen (Hegau-Kombination) —FC.
Pforzheim 2 :5, Germania Union Pforzheim—FC. Birkenfeld(Mi.)
1 :4, Germ. Union Pforzheim—B f.R. Pforzheim 0 : 1, FC. Eis¬
lingen—EpVgg. Mühlacker1: 3.

25jähriges Bestehest des FC . Büchenbronn:
Aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums veranstaltete der FC.

Büchenbronn gestern drei Werbespiele. Der FB . Neuenbürg schlug
den Sp .-B. Königsbach hoch mit 5 : 0, FC.Birkenfeld gewann gegen
Büchenbronn selbst sogar mit 7 : l und schließlich blieb Birkenfelds
Reserve über Huchenfeld mit 2 : 1 siegreich. Alle drei Spiele wurden
fair durchgefllhrt, boten durchwegs hochstehende Leistungen und waren
somit Werbespiele im wahrsten Sinne des Wortes. M.

Birkenfeld.
Die auf heute abend einberufene

Versammlung  belr . Kampfbund für den
gewerblichen Mittelstand

findet nicht im Gasthaus zur Aussicht sondern im Saalbau
zum „Löwen- um 8.30 Uhr statt.

2. A. : KreiskampfbundführerGeiling.
Propagandaleilung der NSDAP.

Birkenfeld.

Vergebung von Vauaebetten
Zur Erstellung von 2 Wohnhäuser « sowie zu einem

Oekoaorniegebäode vergebe ichi. A.:
1. Beton- und Maurerarbeiten 4. Treppenarbeiten
2. Dachdeckerarbeiten 5. Schmiedearbeiten
3. Zimmerarbeiten 6. Ftaschnerarbeiten
Arbeitsbeschriebe gegen Selbstkosten.
Angebotsabgabe bis Mittwoch den 24. Mai, nach¬

mittags 7 Uhr.
Birkenfeld, den 20. Mai 1933.

ArchitektW. Hildevbrand,
staatl. gepr. Baumeister.

Rotensol.

Arbeits-Vergebung.
Zum Wohnungsneubau der Frau Kult,  Witwe , in

Rotensol habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:
Erd-, Beton- und Maurer-, Zimmer-, Flaschner-,
Dachdecker-,Gipser-,Schreiner-u.Glaser-,Schlosser-,
Maler- u. Tapezierarbeiten, Installation von Wasser
und elektr. Licht und die Trägerlieferung.

Die Unterlagen liegen am Mittwoch den 24. Mai von
9—18 Uhr beim Unterzeichneten in Dobel auf und werden
gegen Erstattung der Selbstkosten abgegeben. Die Angebote
wollen bis spätestens Montag den 29. Mai, mittags 12 Uhr,
verschlossen mit entsprechender Aufschrift beim Unterzeichneten
abgegeben werden. Auslage- und Abgabetermin ist unbedingt
einzühalten.

Den 22. Mai 1933.
E. Hudelmaier. Dipl Ing.

Nsusndürg.

vr .vöcksr rurück

Waldrermach, 21. Mat 1933.

Verwandten,Freunden und Bekannten machen
wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser guter
Vater

XVilkelm Kurtsrsi ' ,
Rotenbacharbeiter,

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
64 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernde« Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.

Osnlkssguns-

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Emilie Mai«
geb. Malmsheimer

sagen wir aufrichtigen Dank.
Neuenbürg, 22. Mai 1933.

Die trauernden Hinterbliebenen.

VSs rum
25 .

isclsn Monsk
muü der öriekträZer die LeruZsZebükr kür den
kommenden lAonat ein§eroMn lmben

^Vollen 8ie also keine verspätetê ustellunZ
im Juni u. traben 8ie viellerctit die 6eru§s-
erneuerunßs versäumt, so kolen 8ie dieselbe
umgebend bei lkrem Postamt oder auck bei
Ikrem LriekträZer nack. Line VestellunA nacb
dem 25. eines kVlonats verursacbt
20 ptsnnig VsrspStungsgsbüIir.

BesuchskartenL"Sw-

5onttsrs «ksu
erstklassiger

Id lllHO -
Lamstsg. 20. ^ ai. bis einscklieklick

Oonneî tsg, 25. 19ZZ
in k»ßo U»L!k s I IVB, Vaösttske 9

tzuerskraüe - wischen Ooetire- unck Lmilienstrske

klucli Samstag millsA , 8onnts § vormittag
unck kkimmelkatirl vormittag gsSkknetl

Os . 20 ^ sIir »Lsuss
aller Oröken unck Karosseriearten , überwiegend iVlercedes-
6enr , gelangen rur Ausstellung , darunter inebrere Wagen,
die sied voraüZIick kür Lombinations - u.biekerwsgen eignen.

arstsunNck nisrlrig « Preise l

mD Wch IMtz WM Im pkorrbeim , Lernspr . 6564

W. Forstamt Langenbrand.

Veigholzverkaus.
Am Dienstag den 30. Mai

1933, vormittags 10 Uhr,
in Waldrennach im Gasthaus
zur Sonne aus Staatswald
Größelberg, Sackberg und
Hundstal Rm.: 1 Bu. Nutzh.,
50 Bu. Klotzh.. 2 Fo. Roll.
(2 m lg.), 165 Nadlh.-Aussch.
Losverzeichnissedurch die Forst¬
direktion, G.f.H.,Stuttgart-̂ .

Neuenbürg.
Unmöbliertes

Zimmer
(für kleines Büro geeignet)
mit seperatem Zugang für
sofort in Stadtmitte zu mieten
gesucht.

Umg. Angebote an die Enz-
tälergeschäftsstelle unt. Nr. 120
erbeten.

Znmgr-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag den 23. Mai 1933,
mittags 12 Uhr in Niebels¬
bach:

2 Läuferschweine;
nachmittags2 Uhr in Olten-
Hanse« :

4 leere Fässer.
Zusammenkunft je am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Waldrennach.
Eine

KsIdiiiH
mit Kalb ist zu verkaufen

Hans Nr. 44.

„Der Enztäler" sollte in
keinem Hause fehlen!

>
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